
Der Bürgermeister ehrte die Meister
Nußlocher auf nationaler und internationaler Ebene erfolgreich – Beim Gemeindeabend wurden sie und verdiente Bürger ausgezeichnet

Von Karin Katzenberger-Ruf

Nußloch. Karl Rühl, Bürgermeister von
Nußloch, ist stolz auf seine Gemeinde.
Schließlich gibt es unter den etwa 10 000
Einwohnern viele, die in letzter Zeit „Meis-
terliches“ geleistet haben. Sei es im Sport
oder beim Kleintierzuchtverein. Sogar ein
Welt- und Europameister ist seit einigen
Monaten in dem Ort zu Hause. Es ist Hol-
ger Steinkuhl, der diesen Titel bei Bobby-
Car-Meisterschaften errang. Wolfgang
Bender vom Vogelschutz- und Zuchtver-
ein hat es indessen mit einem Farben-
glanzstar zum Europameister gebracht.

Beim „Abend der Gemeinde“ in der
Festhalle ehrte der Bürgermeister neun
Züchter, 111 Sportler, davon 62 Jugend-
liche, 16 „Goldmedaillengewinner“ und
fünf Bürger, die sich um den Heimatver-
ein verdient gemacht haben oder seit
JahrzehnteninGesangvereinenaktivsind.
Angesichts der Fülle können hier nicht al-
le namentlich genannt werden. Aber zu-
mindest diejenigen, die von der Gemein-
de besagte „Goldmedaille“ erhielten.

Da wäre zum Beispiel Margit Rensch,
die in ihrer Altersklasse den „Messe-
turmlauf“ in Frankfurt gewann, der auch
„Skyrunning“ genannt wird. Deutscher
Meister im Bergzeitfahren darf sich Mat-
thias Neumann vom Verein „Radsport
Rhein-Neckar“ nennen, der auch einige
Bezirksmeister in seinen Reihen hat. In-
dessen belegte Rennradler Luca Henn bei
der Deutschen Meisterschaft „Straßen“
undinderKategorie„U 17“Platzzweiund
scheint in die Fußstapfen seines be-
rühmten Vaters Christian Henn zu treten.

Josephine Körner und Lisa Fried-
berger von der Handballabteilung der SG
Nußloch gehören zur Nationalmann-
schaft, die unter anderem beim „Euro-
pean Olympic Festival“ in den Nieder-
landen Dritter wurde. Beim Deutschen
Turnfest, das in der Region im Frühjahr
über die Bühne ging, belegten Sandra
Hald im Achtkampf und Paula Gieser von
der SG jeweils einen zweiten Platz. Beat-
riz Grüßinger vom örtlichen Miniatur-
golfclub wurde Dritte bei der Deutschen
Meisterschaft im „Gobigolf“. Diese
Sportart ist eine Kombination aus Mi-
nigolf und Kricket. Dies erfuhr das Pub-
likum, da Moderator Wolfgang Schnei-
der, Vorsitzender der SG Nußloch, die
richtigen Fragen stellte.

Weil er fast so schnell ist wie ein Vier-
beiner, wurde aus Arno Schneider vom
Hundesportverein wie schon so oft ein
„Goldjunge“. Er hat schon wieder eine
Deutsche Meisterschaft geworden. Ri-
chard Kornmeier vom MSFV Sinsheim
wurde zum siebten Mal Deutscher Meis-
ter im Fesselkunstflug und Vize bei den

Europameisterschaften. Auf die Deut-
sche Meisterschaft sind fünf Damen des
Kegelclubs Frisch Auf Leimen stolz, die
inzwischen in Nußloch trainieren. Es
sind Celina Mahl, Carmen Brossmann,
Sabine Steinmann, Nicole Slomsk und
Nicole Appel.

An dem Abend gab es auch viel Me-
daillen in Silber und Bronze zu vertei-
len. Sie gingen der Reihe nach an die Ju-
gend und die Senioren des Kleintier-
zuchtvereins C 315, die Abteilung Tur-
nen (Mehrkampf), Martin Wernersbach
(Judo), an die Schwimmabteilung, die
männliche D-Jugend des Vereins, die die
Kreismeisterschaft errang, an die SG-

Tischtennisspieler sowie die Leichtath-
letiksenioren. Der Radfahrerverein Ale-
mannia wurde für Erfolge in der Diszi-
plin „Einrad“ geehrt, gefolgt vom MSC
Nußloch, dessen Jugend bei der Meis-
terschaft im Kartslalom erfolgreich war,
während die Jugend der Keglervereini-
gung den Badischen Meister holte.

Auf vordere Plätze in der Landes-
meisterschaft sind die Bogensport-
freunde Rhein-Neckar stolz. Die „Da-
men 50“ des Tennis-Clubs Nußloch wur-
den Bezirksmeister, der FV Nußloch 1910
Kreispokalsieger. Nadja Anokina, Zwei-
te bei der Internationalen Freiwasser-
schwimmen-Meisterschaft Baden Würt-

temberg, ist indessen das Flaggschiff des
SK Neptun Leimen.

Und wer sind die verdienten Bürger?
Elfriede Rufle, seit 1990 im Heimatver-
ein aktiv sowie die Brüder Roland und
Gustav Seitz und Rolf Gspanndl, die seit
60 Jahren beim MGV 1967 singen. Genau
so lange gehört Gerhard Richter zur Sän-
gereinheit, davon 48 Jahre als Vize und
Tenorsolist. Zum „Abend der Gemeinde
gehörte“ auch ein kleines Bühnenpro-
gramm mit Vorführungen der Sportge-
meinde. Und wie kommt man in Verei-
nen zu Erfolgen? Laut Bürgermeister Karl
Rühl unter anderem durch ein ausge-
prägtes Gemeinschaftsgefühl.

Ihre Leistungen sind der Gemeinde Gold wert und somit übereichte Bürgermeister Karl Rühl (l.) ihnen eine Goldmedaille. Fotos: kaz

Beim Bobby-Car-Rennen würde Karl Rühl (l.) wohl gegen Holger Steinkuhl verlieren, auf seine verdienten Bürger ist er aber mindestens ebenso stolz.

Die Königin
und ihr Diener

tischten auf
Michael A. Müller beeindruckte

mit seinem Orgelkonzert

Leimen. (jtt) Sie ist die unangefochtene
Königin unter den Musikinstrumenten:
die Orgel. Klanggewaltig und prachtvoll,
oftmals ausgestattet mit Tausenden Or-
gelpfeifen, die für einen majestätischen
Klang sorgen. Tausende Pfeifen gibt die
Orgel in der Leimener Mauritiuskirche
zwar nicht her, dafür aber einen nicht
minder virtuosen Organisten mit einer
feurigen Leidenschaft für den großen
Komponisten Johann Sebastian Bach
(1685-1750): Michael A. Müller ist seit
Jahren der klangbegeisternde Mann in
Leimen, wenn es um die Orgelmusik geht.
Am vergangenen Sonntag hatte er zum
Ausklang der Woche ein Sahneschnitt-
chen für alle Orgelmusikliebhaber be-
reit. Unter dem sang- und klangvollem
Motto „Bach trifft Guilmant“ präsen-

tierte Müller seinem Konzertpublikum
eine Delikatesse für Feinschmeckeroh-
ren und bewies: Auch Orgelmusik kann
rocken.

Mit Guilmant (1837-1911), einem der
wichtigsten französischen Orgelkom-
ponisten des 19. Jahrhunderts, tischte
Müller seinen Zuhörern imposante
Kunst auf. Wenn die rhythmischen Bäs-
se den Körper pulsieren ließen, wurde so
eine Toccata zum stürmisch mitreißen-
den Erlebnis. Doch nicht nur in geball-
tem Fortissimo, sondern auch in einem
teilweise zarten und grazilen Stil zog der
Erfolgskomponist nicht nur seine da-
maligen Zeitgenossen in seinen Bann.
Diese musikalische Vielseitigkeit Guil-
mants lernte der Zuhörer am Sonntag
etwa in einer idyllischen Hirtenmusik,
dem zweiten Satz seiner „Première So-
nate“, kennen.

Dabei ließ sich Guilmant unter an-
derem von Bachs Musik inspirieren, aus
dessen Verehrung er keinen großen Hehl
machte. So stellte Müller in seinem kre-
ativ und originell gemischten Programm
einige Werke der beiden Meister gegen-
über und gab dem Zuhörer die Möglich-
keit, selbstständig die Einflüsse des ba-
rocken Meisters auf den modernen Kom-
ponisten nachzuvollziehen. Mit Stücken
aus Bachs Leipziger Chorälen oder der
ausdrucksstarken Fuge f-moll, BWV 534,
brachte er die gesamte Kirche zum Klin-
gen und ließ die Konzertbesucher haut-
nah spüren, worauf er seine Leiden-
schaft für Bach gründet.

„Eine Orgel ist wie ein ganzes Or-
chester“, erklärte Müller seine Faszina-
tion für sein Lieblingsinstrument. Die
unzähligen Möglichkeiten, Klänge zu
kombinieren, verzauberten ihn bereits,
als er sich im zarten Alter von 14 Jahren
zum ersten Mal an die pompöse Klang-
fabrik wagte. Losgekommen ist er von der
Königin nie.

Fasziniert von der Orgel und von Bach: Mi-
chael A. Müller vereinte sie. Foto: Tran

Die Friedhofskapelle soll ein Schmuckstück bleiben
Im Stadtteil-Beirat wurde die Renovierung der Treppe besprochen – Eine neue Urnenwand ist am Bergfriedhof geplant

Leimen. (pop) Mit seiner Meinung, dass
die 1930 auf dem Bergfriedhof einge-
weihte Trauerhalle ein „bauhistorisches
Schmuckstück“ ist, steht Oberbürger-
meister Wolfgang Ernst gewiss nicht al-
leine. Aber weil auch Schmuckstücke in
die Jahre kommen können, muss ab und
anetwassaniertwerden, ließenerundsein
Mitarbeiter Michael Sauerzapf die Mit-
glieder des Stadtteil-Beirates im Saal des
Feuerwehrgerätehauses wissen.

Konkret geht es um die Außentreppe,
die zu der mit Jugendstilelementen ver-
sehenen Kapelle führt. Vor Ort kann man
sich schnell davon überzeugen, dass sich
diese mit ihren zahlreichen Rissen und
Abbrüchen nicht nur in einem optisch üb-
len Zustand befindet, sondern für ihre
Benutzer schon fast ein Sicherheitsrisiko
darstellt.

Dies sieht Michael Sauerzapf nicht
anders. Er sprach in der Sitzung von
deutlichen Schäden und kaputtem Ma-
terial. Von der Sanierung vor rund acht
Jahren mit Spezialmörtel sei mittler-
weile nichts mehr zu sehen. Aber auch
wenn die Stufen defekt seien, stimme die
Armierung noch immer. Was sich na-
türlich auf die Sanierungskosten aus-
wirkt. Nachdem der flickenübersäte Platz
vor der Friedhofskapelle vor einiger Zeit
für gut 60 000 Euro neu gepflastert wor-
den war, sollen nun gut 100 000 Euro in
die Renovierung der Treppe fließen. Hier-
bei handelt es sich laut der Sitzungs-
vorlage freilich um „eine erste Schät-
zung“.

Dafürerhaltemanjedoch, soOBErnst,
ein in der Landesdenkmalliste stehendes
Schmuckstück, dessen Größe sich als

richtig – „sowohl für kleinere als für grö-
ßere Beerdigungen“ – erwiesen habe. Und
obendrein habe man danach für einige
Jahre Ruhe. Als „nächsten Baustein“ hat
Wolfgang Ernst die Trauerhalle in Gau-
angelloch ausgemacht.

Der Bergfriedhof stand auch beim
nächsten Tagesordnungspunkt im Mit-
telpunkt, und zwar bei der Erweiterung
der im Januar in Betrieb genommenen
Urnenwand beim Pavillon in der Süd-
erweiterung. Da sich laut Wolfgang Ernst
die„Bestattungskulturindenletztenzehn
Jahren deutlich verändert hat“ und Ur-
nengräber und -wände immer stärker
nachgefragt würden, soll nun für 50 000
Euro eine weitere Urnenwand realisiert
werden. Zu den schon vorhandenen 39
Nischen kämen ab Januar 2014 60 wei-
tere hinzu.

Weil die Treppe an der Friedhofskapelle laut
OB Wolfgang Ernst „endgültig am Ende ihres
Lebens angekommen ist“, soll diese nun er-
neuert werden. Foto: Popanda

Am Stand der Volkshochschule kamen gleich nach der Eröffnung der Hobbykünstler-Aus-
stellung Inge Herzog, die VHS-Dozentinnen Helga Lang und Kirsten Schuff, VHS-Leiterin Mar-
git Mohr und Eva-Maria Eichler (v.l.) zusammen. Foto: Popanda

Die Kunst gehört zur Kerwe wie die Buden
Auch die 33. Hobbykünstler-Ausstellung zeichnete sich durch Vielfalt und gestalterisches Können aus

Sandhausen. (pop) Treffender als Inge
Herzog, seit 1981 Organisatorin der Hob-
bykünstler-Ausstellung, hätte man die
Bandbreite dieser Werkschau kaum auf
den Punkt bringen können. Hier vertre-
ten sei, ließ sie die Gäste der vom Sound-
house-Chor umrahmten Eröffnungsfeier
wissen, „alles – von der naiven Hobby-
kunst bis zum Fast-Profi“.

Zugleich hielt Herzog fest, dass „un-
sere Hobbykünstler-Ausstellung zu ei-
nem festen Bestandteil der inzwischen
traditionellen Sandhäuser Kerwe ge-
worden ist“. Auch das war eine Punkt-
landung, denn die Ausstellung gehört
mittlerweile so zum Kirchweihfest wie die
Vereinsbuden und -zelte, die Fahrge-
schäfte und der Kerwezug.

Obendrein wollte Inge Herzog keinen
Hehl daraus machen, schon ein wenig

stolz darauf zu sein, dass es „uns Initia-
toren in all den Jahren immer wieder ge-
lungen ist, Bürgerinnen und Bürger un-
serer Gemeinde zum Mitmachen zu be-
wegen“. Selbstverständlich sei die Teil-
nehmerzahl nicht immer konstant, doch
auch 2013 würden 26 Einzelkünstler und
Gruppen „mit viel Freude und Engage-
ment ihre Exponate zeigen“.

Besonders freute sie sich darüber, dass
„sich immer wieder Jugendliche an der
Ausstellung beteiligen“. Diese Ziel-
gruppe liege ihr außerordentlich am Her-
zen, denn sie habe feststellen müssen, dass
„etliche ältere Hobbykünstler nicht mehr
mitwirken können“. Gerade diese hätten
jedoch in den vergangenen Jahren durch
Häkel-, Strick-, Korb- und Schnitzar-
beiten zur Vielfalt der Ausstellung bei-
getragen.

In Sachen Vielfalt sprach Gemein-
derätin Eva-Maria Eichler, die Bürger-
meister Georg Kletti bei der Ausstel-
lungseröffnung vertrat, von einer „wahr-
lich breiten Palette der Umsetzung von
Gefühlen, Sichtweisen und handwerkli-
chem Geschick“. Von ihr hervorgehoben
wurde die von „jungen Heranwachsen-
den entdeckten Schätze“ in der Minera-
lienschau. Ihren an Inge Herzog gerich-
teten Dank für diesen „Beitrag zur Kul-
turförderung in Sandhausen“ verband
Eva-Maria Eichler mit der Hoffnung, dass
die Ausstellung „noch viele Jahre das
Kerwewochenende bereichert“. Dass es
sich bei dieser Ausstellung um eine wirk-
liche Bereicherung handelt, offenbarte
ein Rundgang zu den Ständen, an denen
in der Tat Vielfalt sondergleichen be-
staunt werden konnte.
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